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Zuwanderung. Das Duo Burkhalter 
(FDP)/Sommaruga (SP) hat im Bundes-
rat Regierungskollege Schneider-Am-
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Enrico Letta tritt zurück. Seine eigene 
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Olympischen Spielen: Die BaZ sagt, 
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Region. Der Himmel präsentiert sich 
bewölkt mit wenig Regen und 
 schwachem Wind. Die Sonne zeigt sich 
bei 7 bis 8 Grad ab und zu. Seite 20
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Online. Heute gilt Daumendrücken für 
Schweizer Olympiamedaillen in der 
Superkombination der Herren. Die 
Abfahrt startet um 7 Uhr, der Slalom 
um 12.30 Uhr. Wir berichten live.
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Cannabis. Das Basler Gesundheitsde-
partement wünscht sich wie Genf eine 
kontrollierte Hanf-Abgabe. Seite 13

Muba. Die Muba öffnet heute ihre   
Tore und zeigt das umstrittene  
Kampfflugzeug gripen. Seite 15

Pensionskasse. Der Landrat 
 akzeptiert den Gegenvorschlag zur 
Gemeindeinitiative. Seite 17

Der CEO vom Kantonsspital 
muss den Hut nehmen 
Der Verwaltungsrat hat das Vertrauen in Heinz Schneider verloren

Von Alessandra Paone, Daniel Ballmer

Liestal. Eklat im Kantonsspital Basel-
land. Am Dienstag machte die BaZ 
 publik, dass der Verwaltungsrat am 
 Wochenende CEO Heinz Schneider den 
Rücktritt nahegelegt hat. Gestern er-
hielt der 60-Jährige die Kündigung per 
Ende August. Schneider ist per sofort 
freigestellt und wird durch Jürg Aebi, 
den aktuellen Spitalleiter am Standort 
Liestal, interimistisch ersetzt. Der Ent-
scheid fiel im siebenköpfigen Verwal-
tungsrat ohne Gegenstimme.

Im Kündigungsschreiben, das der 
BaZ vorliegt, wird der Schritt in erster 
Linie mit «ungenügend empfundener 
Kommunikation, fehlender Wertschät-
zung und intransparenten Entschei-
dungskompetenzen» begründet. Diese 

Vorgänge hätten auch bei den Zuwei-
sern «erhebliche Unruhe und Misstrau-
en» hervorgerufen, insbesondere im 
Einzugsbereich des Bruderholzspitals.

In den vergangenen Wochen und 
Monaten haben fünf Chefärzte sowie 
mehrere Kaderärzte überfordert das 
Handtuch geworfen. Grund dafür ist 
die beschlossene Strategie. Der Verwal-
tungsrat befürchtete weitere Abgänge. 
Das Kantonsspital drohe dadurch 
Marktanteile zu verlieren und finan-
zielle Einbussen zu erleiden.

Dieter Völlmin tritt zurück  
Schneider wird im Kündigungs-

schreiben zudem vorgeworfen, die Ge-
schäftsleitungsmitglieder nicht in einem 
angemessenen Rahmen in die Entschei-
dungsfindung einzubeziehen und Ent-

scheidungskompetenzen zu delegieren. 
«Ihr Führungsverhalten vermag den 
Anforderungen eines Unternehmens 
mit rund 3500 Mitarbeitern nicht zu ge-
nügen», heisst es weiter. 

An einer kurzfristig einberufenen 
Medienkonferenz nahmen gestern 
Nachmittag Völlmin und Gesundheits-
direktor Thomas Weber Stellung zu den 
jüngsten Ereignissen. Der Verwaltungs-
rat habe keine andere Wahl gehabt, um 
einen grösseren Schaden fürs Kantons-
spital zu verhindern, sagte Völlmin. «Ich 
bedaure es sehr, dass keine andere Lö-
sung möglich war.» Schneiders Abgang 
ist nicht die einzige personelle Verände-
rung: Völlmin tritt per Ende Monat als 
Verwaltungsratspräsident zurück. Der 
wachsende politische Druck habe ihn 
zu diesem Schritt bewogen. Seite 2

Magistrat auf unmöglicher Mission. Didier Burkhalter (53), seit zwei Jahren Aussenminister und dieses Jahr zudem  
Bundespräsident, muss das Ja zur Masseneinwanderungs-Initiative der SVP umsetzen. Der freisinnige neuenburger  
verspricht zwar, er werde den Volkswillen respektieren. Doch der europhile Magistrat zeigt bei seinen Auftritten in der 
Öffentlichkeit Zeichen innerer Zerrissenheit. Wird er über seinen Schatten springen können? mfu  Foto Keystone Seiten 3, 5

Beat Jans und 
die Wirtschaft 
SP-Nationalrat stimmt in Bern 
gegen Wirtschaftsvorlagen 

Basel/Bern. Beat Jans, Basler SP- 
Nationalrat, fordert den Rücktritt von 
SVP-Nationalrat Sebastian Frehner als 
Präsident der Parlamentarischen Grup-
pe Region Basel. Dies, weil Frehner die 
Initiative gegen die Masseneinwande-
rung unterstützt hat und damit gegen 
die wirtschaftlichen Interessen der 
 Region Basel agiert habe.

Ein Blick in das Abstimmungsver-
halten von Jans im Parlament zeigt 
aber, dass es der SP-Nationalrat war, 
der sich in den bedeutenden Ab-
stimmungen immer gegen die Interes-
sen der Wirtschaft engagierte. Ob 
1:12-Initiative, Abzocker-Initiative, Li-
beralisierung des Arbeitsgesetzes, Frei-
handelsabkommen oder Medikamen-
tenpreise: Beat Jans stimmt konsequent 
gegen die Interessen der Wirtschaft und 
der Region Basel. aag Seite 4

Umbesetzungen
Die Basler Zeitung nimmt auf zwei 
wichtigen Positionen ihrer Redaktion 
Umbesetzungen vor: Raphael Suter, 
bisher überaus erfolgreicher Chef  
des Ressorts Basel-Stadt, wird neu die 
 Leitung des Feuilletons der BaZ 
 übernehmen. Seine Nachfolge als 
 Lokalchefin tritt Nina Jecker an, die 
 bereits bei der BaZ tätig war und nun 
von «20 Minuten» in Zürich zu uns 
 zurückkehrt. Christoph Heim, der das 
Kulturressort in den vergangenen 
 Jahren mit Leidenschaft und Umsicht 
geprägt hat, möchte sich wieder 
 vermehrt als Autor einen Namen 
 machen. Als eine Art Reporter-at-large 
wird er über sämtliche Fragen der 
 Kulturpolitik und der Kultur  
berichten und räsonieren. Ich danke 
ihm für seinen ausserordentlichen 
 Einsatz.

Raphael Suter, 53, aufgewachsen im 
Kanton Luzern, hat an der Universität 
Basel Klassische Archäologie, Ägypto-
logie und Kunstgeschichte studiert 
und stiess schon in den 80er-Jahren 
zur BaZ. In verschiedenen Funktionen 
hat er unserem Blatt gedient, unter an-
derem als Mitglied der Chefredaktion. 
Vier Jahre lang leitete Suter ausser-
dem als Programmchef den Basler 
 Lokalsender Radio Basilisk. Ein guter 
Stilist, ein meinungsstarker Lokalchef 
und ein Mann mit einem ausgeprägten 
Gespür für das Zeitgeschehen, wird  
er das Feuilleton der BaZ, wie wir  
es  neu-alt wieder bezeichnen möchten, 
vom bestehenden hohen Niveau aus 
weiterentwickeln.

Mit Nina Jecker, 33, haben wir eine 
hartnäckige Rechercheurin und 
 unerschrockene Autorin für die 
 Führung eines der zentralen Ressorts 
der BaZ gewonnen. Jecker, aufge-
wachsen in der Region Basel, hat in 
Basel Jus studiert und stieg dann in 
jungen  Jahren in den Journalismus 
ein; zuerst bei der «Neuen Fricktaler 
Zeitung», dann bei «20 Minuten», wo 
sie das Team in Bern als Chefin führte. 
Auf der Hauptredaktion in Zürich, 
aber auch bei der BaZ als Stellvertrete-
rin von Suter, profilierte sie sich als 
führungsstarke Persönlichkeit. Sie hat 
den Auftrag, das Ressort Basel-Stadt, 
das derzeit fast jeden Tag das Stadt-
geschehen durcheinanderwirbelt, in 
diesem  Sinne zu weiteren Spitzen-
leistungen zu motivieren. Wozu sie, 
wie ich weiss, in der Lage ist.

Ich gratuliere beiden Kollegen zu ihrer 
neuen Verantwortung und freue mich 
auf eine engagierte und anregende  
Zusammenarbeit. Die Wechsel werden 
im Frühjahr vollzogen. 
Markus Somm, Chefredaktor

Sexunterricht an Schule
Politiker reagieren auf «Schockbericht» der Schüler

Von Daniel Wahl

Basel. Es habe ihn fast aus den Socken 
gehauen, als er den Bericht der Binnin-
ger Sekundarschulklasse 3s über den 
Aufklärungsunterricht der «Aids-Hilfe 
beider Basel» gelesen hat, sagt der 
 grüne Landrat Jürg Wiedemann, der an 
der Sekundarschule in Allschwil unter-
richtet. Im Bericht beschreiben die Kin-
der in unverblümter Sprache, wie sie 
Anleitung zu Masturbation erhalten 
hätten und so weiter. Dass die Schüler 
genötigt worden seien, über ihre erste 
Liebe zu sprechen, finde er «das Brutals-
te am Ganzen», sagt Wiedemann. Kin-
der wollten nicht einmal mit ihren engs-
ten Vertrauten darüber sprechen, nun 
würden sie an der Schule darüber aus-
gequetscht.

Schockiert sind Vertreter der CVP/
EVP-Fraktion. Treffe zu, was die Kinder 
beschrieben hätten, so würde er seinen 

Nachwuchs nicht in den Aufklärungs-
unterricht schicken, sagt der Vater und 
CVP-Landrat Felix Keller. EVP-Land-
rätin Elisabeth Augstburger spricht gar 
von einem «seelischen Übergriff» an 
den Kindern. 

Inzwischen hat die CVP/EVP-Frak-
tion angekündigt, eine Interpellation 
zum Thema einzureichen. Keller will 
wissen, ob der Aufklärungsunterricht 
an allen Sekundarschulen im Baselbiet 
so umgesetzt werde. Und inwiefern die 
Eltern im Voraus darüber informiert 
worden seien.

Die Aids-Hilfe beider Basel wehrt 
sich gegen den Vorwurf. Man sei sich 
sehr bewusst, dass man ein heikles Un-
terrichtsthema habe, und würde sich 
dem «Wording» der Schüler anpassen 
und nicht umgekehrt, sagt Daniel Stolz. 
Die Sozialpädagogin, die in Binningen 
unterrichtet habe, habe die Klasse 3s als 
schwierig erlebt.  Seite 11
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Schweine mit gefährlichen Antikörpern
Liestal. Bei Schlachtschweinen wurden Antikörper gegen 
die gefährliche Seuche PRRS gefunden. Ungeklärt ist,  
wie die Antikörper ins Blut der Tiere gelangten. Seite 16  |  Freitag, 14. Februar 2014  |  Seite 11
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 Das Ergebnis  
der Frage  
von gestern: 
Soll Baselland aus 
dem Sonder
pädagogik 
Konkordat 
austreten?

Sollen Kinder über Sex 
sprechen müssen?
An der Sekundarschule Binningen wur
den 13 und 14Jährige angehalten, 
über ihre Sexbeziehungen zu sprechen. 
Sollen die Kinder Intimes an der Schule 
preisgeben müssen? www.baz.ch

Anzeige

Politiker reagieren 
geschockt auf Sexbericht
Interpellation zum Sexunterricht an Sekundarschulen

Von Daniel Wahl

Liestal/Basel. Mit grossen Augen ist 
der Erlebnisbericht der Klasse 3s zum 
Aufklärungsunterricht an der Sekun
darschule Binningen gestern im Land
rat zur Kenntnis genommen worden. 
Die 13 und 14Jährigen gaben in der 
gestrigen BaZAusgabe Einblick, was 
während des sogenannten Pubertäts
tags hinter verschlossenen Türen mit 
den externen Fachberatern der 
 AidsHilfe beider Basel abläuft. In un
verblümter Sprache schreiben die Kin
der, wie «Sextante D.» sie zur Mastur
bation ermuntert habe und wie sie an
geleitet worden seien, bei bestimmten 
Sexualstellungen zum besseren Orgas
mus zu kommen. Und immer wieder 
kommt zum Ausdruck, dass die Kinder 
sich genötigt sahen, Intimes und Priva
tes preiszugeben, was ihnen teilweise 
sehr peinlich war. 

Der Sekundarlehrer und Landrat 
Jürg Wiedemann (Grüne) zollt der 
Klasse grossen Respekt, mit dem Thema 
an die Presse gegangen zu sein, und 
ebenso den Lehrern, welche die Kinder 
auf ein hohes soziales und sprachliches 
Niveau gebracht hätten. «Diese Klasse 
würde ich gerne unterrichten.» Aber 
Wiedemann ist auch schockiert dar
über, dass die Kinder, die im Alter von 
13 und 14 vielleicht ihre ersten Bezie
hungen eingehen, an der Schule über 
ihre Liebe sprechen müssen. «Dies er
zählen die Kinder nicht einmal den 
engsten Vertrauten, den Eltern. Und 
dann kommt eine fremde Person und 
quetscht sie aus. Das erachte ich als bru
tal. Das darf nicht sein.»

Rote Köpfe im Unterricht
Daniel Stolz, Geschäftsführer der 

AidsHilfe beider Basel, wehrt sich ge
gen den Vorwurf, ihre Fachperson habe 
die Kinder zu Aussagen genötigt oder 
ihre Schamgrenze verletzt: «Uns ist sehr 
bewusst, dass wir Unterricht in einem 
heiklen Bereich geben.» Deshalb versu
che man zu Beginn des Unterrichts her
auszufinden, wie eine Klasse über das 
Thema redet. Die Lehrperson würde 
das «Wording» übernehmen, sicher in 
der Ausdrucksweise aber einen Gang  
zurückschalten. «Dass es rote Köpfe bei 
diesem Thema gibt, ist doch selbstver
ständlich und gehört zum Unterricht», 
sagt Stolz. Zudem passe man das Pro
gramm dem Alter der Schüler an. «Wir 
haben zum Beispiel das Modul Ü16 
(über 16 Jahre) geschaffen, evaluiert 
und lanciert.» Weitere Schritte sind ge
plant, erklärt Stolz.

Chance der externen Personen
Der AidsHilfeChef spricht auch 

über den Vorteil, externe Personen ein
zuberufen, die «einmal, vielleicht zwei
mal auftauchen und im Leben der Kin
der wieder verschwinden». Stolz sagt: 
«Die Jugendlichen können unbefange
ner sprechen. Sexualkunde kann an
ders thematisiert werden, als wenn es 

der Klassenlehrer macht.» Diesen Vor
teil sieht Jürg Wiedmann grundsätzlich 
auch, Schüler könnten anders reden. 
Aber: Das Thema müsste grundsätzlich 
im Rahmen des Biologieunterrichts be
handelt werden und die externen Fach
berater der AidsHilfe ins Konzept mit
einbezogen werden, «so wie das ein 
Klassenlehrer mit seinen Skiteam 
macht, wenn er mit den Kindern in die 
Berge geht». Dass die Lehrerschaft in 
Binningen nicht wahrgenommen hat, 
was hinter verschlossenen Türen pas
siert sei, sei bedenklich. An der Sekun
darschule Therwil werden beispielswei
se die externen Fachberater an einem 
Elternabend vorgestellt, um ein Ver
trauensverhältnis aufzubauen.

«Seelischer Übergriff»
Bei der CVP/EVPFraktion zeigt man 

sich schockiert über die Schilderungen 
der Kinder. «In diesen Unterricht würde 
ich mein Kind nicht schicken wollen», 
sagt Felix Keller. Er erwarte, dass man 
über Aids und die Verhütungsmittel auf
klärt. Dass zur Masturbation aufgefor
dert werde, findet er nicht haltbar. EVP
Landrätin Elisabeth Augstburger redet 
von einem «seelischen Übergriff» gegen
über den Kindern und spricht der «Sex
tante» die Vorbildfunktion ab, wenn sie 
den Kindern sagt: «Im Alter von 53 ist 
der Pfupf in einer Beziehung weg.» Viel
mehr solle die Chance genutzt werden, 
den Kindern zu erzählen, wie man eine 
Liebesbeziehung auch im Alter schön 
und romantisch gestalten könne.

Die Lehrerin und CVPParteipräsi
dentin Sabrina CorviniMohn spricht 
von Rücksichtslosigkeit gegenüber je
nen Kindern, die noch nicht so weit sei
en. «Die Kinder sollen doch entspre
chend ihrer Reife selber intime Themen 
ansprechen können. Hier zieht die 
Schule am Tag X einfach blank.»

Parteikollege Felix Keller hat darum 
angekündigt, dass die CVP/EVPFrakti
on eine Interpellation einreichen wer
de. Man wolle wissen, inwiefern die El
tern über die Tiefe der Aufklärung in
formiert worden seien. Und ob dieses 
Vorgehen Standard an allen Sekundar
schulen sei.

Anstrengender Unterricht
Auf die Frage, ob die AidsHilfe nach 

dem Feedback der Schüler Lehren zie
hen werde, weicht Stolz aus. Es sei ihm 
bewusst geworden, dass Sexualkunde 
Unterricht sehr anstrengend sein kann. 
Mit der Fachperson, die in Binningen 
unterrichtete, habe man bereits gespro
chen. Die Klasse sei anstrengend gewe
sen, weshalb man früher als üblich die 
Geschlechter getrennt betreut habe. 

Übrigens: Als sich der Klassenlehrer 
der 3s im Verdacht sah, Initiant des 
Schülerberichtes gewesen zu sein, gin
gen gestern die Kinder geschlossen zur 
Schulleitung, um ihren Lehrer aus der 
Schusslinie zu nehmen und zu erklären, 
dass sie den Bericht selbstständig und 
eigenhändig verfasst hätten.

«Das Geheimnisvolle geht verloren»
Der Kinderpsychologe Allan Guggenbühl zu Sexualunterricht und Grenzüberschreitungen von Erwachsenen

Von Franziska Laur

BaZ: Herr Guggenbühl, was ging Ihnen 
durch den Kopf, als Sie den Erfahrungs-
bericht der Klasse 3s lasen?

Allan Guggenbühl: Dazu gibt es ei
nige Dinge zu sagen. Sicher ist es ein 
berechtigtes Anliegen, dass man 
Kinder aufklären will. Tatsache ist, 
dass schon kleine Kinder sexuelle 
Gefühle erleben, aber nicht so kon
kret. Die genitale Sexualität kommt 
erst viel später. Doch auch dann 
überfordert es diese jungen Men
schen, so konkret über Sexualität zu 
sprechen, und häufig sind sie auch 
peinlich berührt. 

Was geht in jungen Menschen vor, wenn 
sie so intime Details hören oder davon 
erzählen sollen? 

Es ist eine Tatsache, dass Sexualität 
zu 90 Prozent in der Fantasie gelebt 
wird. Wenn man darüber so direkt in 
einem Lehrgang spricht, wird sie auf 
sexuelle Organe und Handlungen re

duziert. Dabei geht es um viel mehr. 
Wenn zwei Menschen sich verlieben, 
sprechen sie auch nicht gleich vom 
PenisReinstecken, sondern es geht 
um grosse Gefühle und Emotionen. 
Wenn das auf die körperliche Ebene 
reduziert wird, geht das Mystische, 
Geheimnisvolle verloren.  

Also hat es nichts mit Verklemmung zu 
tun, wenn es Jugendlichen peinlich ist, 
über Sexualität zu sprechen?

Nein, gar nicht. Vielmehr geht es dar
um, dass sie sich ihre eigenen Fantasi
en erhalten wollen. Sie wollen ihre 
Sexualität nicht in einem von Er
wachsenen vordefinierten Rahmen 
erproben, sondern sehnen sich nach 
einem eigenen Erfahrungsfeld. 

Haben die heutigen Erwachsenen die 
Tendenz, sich auf ungesunde Weise bei 
den Kindern anzubiedern?

Ja, im Bildungswesen gibt es die Ten
denz, den Kindern über Lehrgänge 
und Trainingsmodule etwas indoktri
nieren zu wollen. Dies tut man, ohne 
auf die psychologische Entwicklung 
der Kinder Rücksicht zu nehmen. Da 

wird Toleranz für Aids, Homo sexuelle, 
Ausländer und alles Mögliche gepre
digt. Vor lauter Angst vor einer un
günstigen Entwicklung der Kinder 
gibt es eine Zielverwechslung. Doch 
man sollte dort ansetzen, wo es Pro
bleme gibt, und nicht dort, wo es kei
ne gibt. Wenn nun beispielsweise ein 
Knabe während des Sexualunterrichts 
ins Zimmer kommt, wird das von den 
meisten Mädchen nicht als Problem 
erlebt. Erwachsene jedoch sehen das 
schon als Geringschätzung des Mäd
chenraums. 

Wie könnte man besser vorgehen?
In der Schule sollten auch Anstands
formen geübt werden. Natürlich geht 
es nicht, zu beleidigen, zu schlagen, 
oder bei Mädchen die BHTräger spi
cken lassen. Wegkommen sollte man 
jedoch von Programmen, die in die 
Persönlichkeitsgestaltung der Kinder 
eingreifen. Es darf nicht sein, dass wir 
Kinder formatieren wollen. 

Die Kinder empfanden die «Sextante» 
als grenzüberschreitend. 

Ich will das nicht an dieser Person 
aufhängen. Sie unterrichtet wahr
scheinlich gemäss dem aktuellen Wis
sensstand. Und dieser läuft in die 
Richtung, dass er den Erwachsenen 
die Berechtigung gibt, sich in private 
Angelegenheiten der Kinder einzumi
schen. Sie kann es wohl gar nicht an
ders machen, weil der Unterricht so 
vorgegeben ist und die Materialien so 

gestaltet sind. In unserem Bildungs
wesen müssen sich Lehrer häufig so 
verhalten, denn man muss ja «Fürch
terliches» verhindern. So herrscht 
beispielsweise aus Angst vor gesund
heitlichen Schäden in vielen Schulen 
schon ein Znüniterror: Kinder müs
sen ihr Znüni auf den Tisch legen und 
dann wird beurteilt, was gut ist und 
was nicht. Das ist ja schon ein eigent
licher moralischer Rigorismus. 

Wie sieht guter Sexualunterricht aus?
Die Fragestellungen sollten von den 
Kindern ausgehen. Generell ist ein 
Zweiergespräch besser als ein Ge
spräch in der Klasse, auch sollte man 
nicht direkt auf die Kinder losgehen. 
Attrappen von Sexualorganen sind so 
plump und offensichtlich, das ist ja 
fast wie Pornografie. Aufklärung 
kann man gut auch mittels Geschich
ten vermitteln.

Wie steht es, wenn eine den Kindern 
unbekannte Person diese Aufklärung 
macht?

Ich finde es besser, wenn das Lehrper
sonen tun. Sie kennen die Klassen 
und können Sexualität zum Thema 
machen, wenn sie merken, dass es 
unter den Schülern tatsächlich eines 
wird. Der Moment muss stimmen. 
Man muss auch nicht immer eine Lek
tion draus machen, manchmal ergibt 
sich spontan ein Gespräch. Das habe 
ich, als ich Unterricht gab, auch schon 
erlebt.

Frage des Tages

Fordert weniger Doktrin. Allan guggenbühl kritisiert die zunehmende  
einmischung in private Angelegenheiten der Schüler.  Foto Henry Muchenberger

«Jugendliche sehnen 
sich nach einem 
eigenen Erfahrungsfeld 
in der Sexualität.»

14. – 16. Februar 2014
Messe Basel, Halle 4

www.baslerferienmesse.ch
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